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i .

Allgemeines .

Die vervielfältigenden graphifchen Kiinfte , deren Gebiet wir in diefem

Abfchnitte betreten , fondern fich in zwei Hauptgruppen : folche , welche das

abzudruckende Bild in die Druckplatte hinein- , und folche, die dasfelbe aus

der Druckplatte herausarbeiten . Die beiden älteften und vornehmften diefer

Künfte , Kupferftich und Formfchnitt , find zugleich Repräfentanten jener
beiden Gruppen .

Eigentlich begreift allerdings die Kunft des Formfehneiders die Her-

ftellung einer jeden (erhobenen oder vertieften) Druckform , der Model ,

Trockenftempel u . f. w. ; doch bezieht man den Ausdruck im engeren Sinne

nur auf die Verfertigung von Druckplatten mit erhabener Zeichnung, welche ,
mit Farbe beftrichen , durch den Druck auf Papier , Pergament , gewebte
Stoffe übertragen wird, — im engften Sinne auf den Holzfchnitt (Xylo¬

graphie , die ziemlich wörtliche Ueberfetzung in s Griechifche) . Doch kann

die Kunftgefchichte nicht einfach Holzfchnitt für Formfchnitt fetzen , da

urfprünglich wie in Holz auch in weiches Metall, Kupfer , vermuthlich auch

Letternmetall gefchnitten worden ift. (Vergl . Cap . II .)
Zu unterfcheiden , ob ein Abdruck von einem Holzfchnitt oder von

einem Metallfchnitt herrühre , fällt fehr fchwer . Macht fich die Textur des

Holzes, oder Riffe oder Wurmftiche bemerklich , fo hat man damit allerdings

unanfechtbare Zeugniffe ; ferner laffen ’ fich ' kleine gebogene Linien in Metall

in einem Schwünge ziehen , während der Holzfchneider durch die Natur

feines Materials genöthigt ift, die Rundungen aus einer Menge ganz kurzei
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grader Linien zu bilden . Ein unficheres Merkmal ift die ungleichmässige
Vertheilung der Farbe , das Fleckige des Tons . Die Metallfläche nimmt
nämlich die Farbe nicht fo leicht gleichmässig an, wie die Holzfläche ; aber
wenn die Farbe nicht forgfältig aufgetragen , oder das Papier nicht hinläng¬
lich gefeuchtet worden ift , können diefelben Erfcheinungen auch beim Holz-
fchnitt Vorkommen.

Heutzutage druckt man meiftens auch von Metallplatten ; allein diefe
find Abklatfche , Cliches von den Originalfchnitten in Holz , welche auf diefe
Weife confervirt und immer auf ’s Neue abgeformt werden können . Das
allgemein gebräuchliche Material des Formfehneiders ift hartes Holz, früher
Birnbaum u . dgl . , feit neuerer Zeit meift Buchsbaum . Die Zeichnung wird
mit Bleiftift oder Feder und Tufche auf der geglätteten und mit einer
dünnen Kreidelöfung grundirten Oberfläche der Holzplatte , des Stockes,
ausgeführt , oder auch mit Hilfe der Photographie nach dem Originale auf
den Stock übertragen . Der Holzfchneider hat dann Alles , was im Abdruck
weiss bleiben foll , bis auf eine gewiffe Tiefe wegzufchneiden , fo dass nur
die Linien der Zeichnung erhaben ftehen bleiben , und nur diefe von der
mittelft der Walze aufgetragenen Farbe getroffen werden können . Es ver¬
lieht fleh von felbft , dass die Zeichnung auf dem Stock verkehrt ftehen
muss, um im Abdruck richtig zu erfcheinen.

Die Technik des Schneidens war eine andere bis vor etwa hundert
Jahren , als fie jetzt ift . Früher benutzte man Langholz , d . i . Holzplatten ,
deren Oberfläche dem Laufe der Holzfafern parallel ift , und das Werkzeug
des Holzfchneiders hatte daher die Fafern zu durchfchneiden . Das Haupt¬
werkzeug musste alfo das Meffer fein und die Bewegung der dasfelbe
führenden Hand die Richtung gegen den Körper des Holzfchneiders nehmen.
Durch den Engländer Thomas Bewick kam hingegen das Hirnholz , welches
fenkrecht auf die Fafer gefchnitten ift , in Gebrauch , in welches fleh bei
weitem beffer mit dem Stichel arbeiten lässt , der fleh vorwärts bewegt .
Infofern war die Annahme des Wortes Holzftich für Holzfchnitt allerdings
berechtigt , doch ift diefer Ausdruck nie allgemein geworden und mit Recht ,
da in unterer Vorftellung fleh an den Ausdruck Stich der Begriff des Ein¬
grabens der Zeichnung in die Oberfläche der Platte , der vertieften Zeich¬
nung knüpft .

Das Meffer befteht aus einer vorn zugefpitzten Klinge , die in eine
Holzfchale eingefpannt ift ; der Stichel ift drei- oder vierkantig , ebenfalls
abgefchrägt und wird in verfchiedener Stärke angewandt , je nachdem der
Schnitt eine fchmalere oder breitere Furche hinterlaffen foll ; der verfchieden-
artigen Handhabung entfprechend ift auch das Heft des Stichels anders
geftaltet als das Mefferheft, nämlich breit genug , um gegen Sden Handteller
geftemmt werddn zu können , und an der unteren Seite abgeflacht , um der
Bewegung des Inftruments über der Holzplatte keinerlei Hinderniss zu
bereiten .
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Mit welcher Vorficht der Holzfchneider zuwerke zu gehen hat , erhellt
aus dem Umftande , dass , was einmal weggefchnitten ift , nicht oder doch
nur auf fehr umftändliche Weife wieder hergeftellt werden kann , nämlich
durch Herausnehmen der betreffenden Stelle mit ihrer ganzen Umgebung
aus der Holzplatte und Ausfüllung der Lücke mittelft eines Pflocks, deffen
Umriss fich nur zu leicht im Abdruck kenntlich macht. In der Regel laffen
fich alfo Nachbefferungen nur da vornehmen , wo etwa Linien zu breit,
Partien zu dunkel ausgefallen find .

Gegenwärtig flehen einander zwei Methoden des Holzfchnitts gegen¬
über, welche man die deutfche und die englifche nennen kann . Die erftere,
welche übrigens auch in den meiften andern Ländern herrfcht , ift der Linien-

fchnitt , welcher dem Holzfchnitt feine Verwandtfchaft mit der Zeichnung,
namentlich der Federzeichnung wahrt . Die andere , der Tonfchnitt , verkehrt
den Charakter des Holzfchnitts , indem er zuerft durch eine Strichlage einen

Mittelton hervorbringt und aus diefem die Lichtpartien herausfchneidet , —

ein Verfahren , welches den englifchen Holzfchnitten die Aehnlichkeit mit

Stahlftichen gibt , und deffen Einbürgerung dort zu Lande fich auch wohl

vornehmlich aus der Vorliebe der Engländer für den Stahlftich erklärt . Bei

diefer Manier muss nothwendigerweife dem Holzfchneider ein grosses Mass

von Freiheit eingeräumt werden , da der coloriftifche Effect , welchen fie

anftrebt , nicht fchon in der Vorzeichnung auf dem Stock mit den gleichen
Mitteln erreicht werden kann ; während der deutfche Holzfchneider feinen

Ruhm darin fucht , der Handfchrift des Zeichners mit der äussersten Treue

zu folgen . Die hieraus fich ergebenden charakteriftifchen Unterfchiede

zwifchen deutfchem und englifchem Holzfchnitt liegen auf der Hand .

Selbftändig ift die Technik des Chiaroscuro und des Farbenholzfchnitts .

Das Chiaroscuro oder Clairobscur , deffen Erfindung fich 1516 Ugo da

Carpi , Maler und Formfehneider , in einer Bittfchrift an den Senat von

Venedig zufchrieb , während es von deutfehen Künftlern fchon früher aus¬

geführt worden war , gibt dem Holzfchnittbilde eine Farbe in verfchiedenen

Abtönungen , deren jede durch den Druck von einer andern Platte bewerk-

ftelligt wird , und nur die höchften Lichter werden weiss ausgefpart . Der

Farbenholzfchnitt verwendet verfchiedene Farben , welche theils durch

Anwendung verfchiedener Platten , theils durch das Ueberdrucken einer Farbe

mit einer anderen (fo dass z . B . fowohl der Holzflock für das Gelb als

derjenige für das Blau zugleich die Partien drucken, welche grün erfcheinen

follen) erzielt werden.
Die Abdrücke von einer Platte nahm man in der früheften Zeit mit

Hilfe des Reibers oder Streichballens , da die Druckpreffe noch nicht er¬

funden war ; als Farbe diente eine Art Tinte oder Leimfarbe , welche mit

der Zeit verblasste oder bräunlich wurde ; doch kommen derartig blaffe

Drucke auch noch fpät im XV . Jahrhundert vor , zu Ejrde des XIV . oder

Anfang des XV . aber bereits fehr fchwarze , deren Farbe unverkennbar



362 Formfchneidekunft. II . Cap . : Die Erfind , d . Bilddrucks u. d . Anfänge d . Formfchnitts.

mit Oel angemacht war. Bei jenem früheren Verfahren wurde das an¬
gefeuchtete Blatt Papier auf die mit Farbe beftrichene Holzplatte gelegt
und nun die Rückfeite des Papiers fo lange bearbeitet , bis die Linien
des Schnittes fich förmlich in das Papier eingepresst hatten und man
alfo wusste , dass das ganze Bild fich abgedruckt hatte . Diefe auf der
Rückfeite erhaben erfcheinenden Eindrücke verfchwinden mit dem Trocknen
des Papiers nicht völlig ; fie und eine gewiffe Glätte , welche der Reiber
hervorbrachte , zeigen deutlich an , dass ein Abdruck nicht mit der Preffe
gewonnen worden ift .

II .
Die Erfindung des Bilddrucks und die Anfänge

des Formschnitts .
Die Kunft , mittelft eines Stempels ein Bild farbig auf eine beliebige

Fläche zu übertragen , fcheint unferem Jahrtaufend anzugehören . Dass die
Aegypter und die Römer den Stempel überhaupt kannten , lehren uns z . B .
die Bauziegel mit Hieroglyphen und folche mit dem Legionsftempel , wie
fie auf den Standorten römifcher Lager gefunden werden . Aber dafür, dass
die Alten gewebte Stoffe vermitteln : gefchnittener Formen bedruckt hätten ,fehlt jeder Beweis . Erft im zwölften Jahrhundert lässt fich der Zeugdruck
nachweifen, in derfelben Zeit bediente man fich aber auch fchon des Form¬
fchnitts zum Druck auf Pergament , fo dass es zweifelhaft bleibt , ob und
welche Anwendung der anderen vorausgegangen fei . China und Japanfollen den Bilddruck von vertieften und von erhabenen Formen früher gekannthaben , ohne dass etwas für die Ausbreitung der Kunft von da aus über
Europa zeugte .

Die grösste Wahrfcheinlichkeit hat , dass in den Stempeln mit dem
Handzeichen (Monogramme) fürftlicher Perfonen zum Unterzeichnen von
Urkunden der Formfchnitt zuerft zur Anwendung gekommen fei . Solche
Monogramme wurden urfprünglich vermitteln Patronen auf das Document
aufgetragen , aber fchon Wilhelm der Eroberer foll fich als Herzog der
Normandie , mithin vor 1066 , dazu eines in Holz oder Metall gefchnittenenStempels bedient haben . 1 Dergleichen Stempelabdrücke finden fich anftattder Siegel auf Urkunden aus dem fünfzehnten Jahrhundert . Handfchriftenaus dem zwölften Jahrhundert zeigen Initialen , deren äusserfte Ueberein -
ftimmung unter einander auf die Vermuthung geführt hat , fie müssten ver-

1 John Jackfon , a treatise on wood engraving . London 1839 .


	[Seite]
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362

